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A K T U E LLE S

Eigentlich will er den
Abend beenden. Nach
seinem Besuch im Te t-

tenborner Grenzlandmuseum, in
dem er aus seiner Kindheit und
seinen Erfahrungen an der Gren-
ze erzählt, möchte Lothar de Mai-
z i è re den Frühjahrs-Abend im
S o V D - E rh o l u n g s z e n t rum im
Blauen Salon ausklingen lassen.

Der Jurist mit eigener Anwalts-
kanzlei in Berlin hat fast vier
Stunden lang im Beisein von
Wolfgang Schlicht, Ausstellungs-
leiter des Gre n z l a n d m u s e u m s ,
S c h ü t z e n h a u s - B e t r i e b s l e i t e r
Walter Beeck und SoVD-Landes-
g e s c h ä f t s f ü h rer Rolf Beerbom
z a h l reiche Anekdoten aus der
deutsch-deutschen Ve rg a n g e n-
heit erzählt. Von der Zeit, in der
er der erste frei gewählte Mini-
sterpräsident der DDR und Lan-
desvorsitzende der CDU Bran-
d e n b u rg war. Nun ist er Anwalt
unter anderem für ungeklärt e
Vermögensfragen. Und nachdem
er von seiner Passion für Musik
e rzählt hat, erhebt er sich. Der
Abend scheint beendet. Keine Er-
i n n e rungen, keine Politik mehr.
Doch als er von den Protestaktio-
nen des SoVD hört, ist er doch
noch zu einem Interview bere i t
und gibt so ausführlich Antwort,
als habe er sich auf nichts ande-
res vorbereitet.

S o V D : Der SoVD hat gegen den
Sozialabbau protestiert. Wie ste-
hen Sie zu solchen Protesten?

de Maizière: Ich glaube, dass die
Demokratie davon lebt, dass die
unterschiedlichen Meinungen im
politischen We t t s t reit miteinan-
der ausgetragen werden, sodass
die öffentliche Demonstration auf
der Straße das äußerste Mittel
bleiben muss.
SoVD: Wie beurteilen Sie die der-
zeitige soziale Lage in Deutsch-
land?

de Maizière : In allen politischen
Kräften der Bundesrepublik gibt
es die Einsicht, dass der Sozial-
staat umgebaut werden muss. Die
Frage ist nun: heißt Umbau Ab-
bau oder heißt es Umschichtung?
Wen trifft es und wen nicht? Wir
müssen dafür sorgen, dass die
Leistungsunfähigen und Lei-
stungsschwachen geschützt wer-
den. Wir können aber die, die lei-
stungsunwillig sind, nicht durch-
füttern. Und das ist das Problem:
Wie unterscheide ich die Lei-
stungsschwachen von den Lei-
stungsunwilligen, ohne eine Bü-
rokratie aufzubauen, die mehr

kostet als sie einspart. Ein Umbau
wird nicht ohne Härten funktio-
nieren. 
S o V D : Wie sieht eine mögliche
Lösung aus?

de Maizière : Das Festhalten am
Alten wird nicht funktioniere n ,
das ist nicht mehr finanzierbar.
Das heißt, wir müssen uns über-
legen, wie sieht der Ve rtrag der
nächsten Generation aus. Wa s
bieten wir der jungen Generation
dafür, dass sie die ältere Genera-
tion mitträgt? Hier müssen wir ih-
nen Sicherheit und Ausbildung
geben. Es wird auf eine Bürg e r-
v e r s i c h e rung hinauslaufen, alle
müssen in einen großen Topf zah-
len. Wir werden die Privilegien
der Beamten abschaffen müssen
und die Altersgru n d s i c h e ru n g
vom Staat aus dem Topf der Bür-
g e rv e r s i c h e rung zahlen. We r
dann mehr will, muss eben privat
v o r s o rgen. Sozial heißt ja nicht
gleichmachen. Wir haben ja lan-
ge geglaubt, Gerechtigkeit wäre
Gleichmacherei, aber Gerechtig-
keit heißt Chancengleichheit. We r
aus seinen Chancen mehr macht
als der andere, darf auch das
Recht haben, sich ein paar Cent
beiseite zu legen, um vom Chef-
a rzt behandelt zu werden. Aber
wir müssen dafür einstehen, dass
jeder medizinische Grundversor-
gung bekommt, dass jeder sein
Existenzminimum gesichert
kriegt und nicht unter der Brücke
versorgt wird, sondern im Alten-
heim. Das setzt aber die Bere i t-
schaft der Bevölkerung voraus.

SoVD: Stichwort Gesundheitsre-
form: Gehen Sie konform damit?

de Maizière: Ich gehe mit der Ge-
sundheitsreform in wesentlichen
Punkten konform, bin bloß der
Meinung, dass sie unglaublich
schlecht organisiert war. Es fehl-
te zum Beispiel ein Katalog zum
Thema, wer chronisch krank ist.
Was die zehn Euro Praxisgebühr
b e t r i fft, fällt mir auf, dass die
Leute das Geld für Nahru n g s e r-

gänzungsmittel, die ihnen durc h
die Reklame täglich eingebläut
w e rden, übrig haben. Wenn sie
zehn Euro Praxisgebühr zahlen
sollen, ist es nicht bezahlbar. Aber
wir müssen ein Bewusstsein dafür
s c h a ffen, dass Gesundheit ein
k o s t b a res Gut ist, dass das Lei-
stungen sind, die Geld kosten und
dass man vom Arzt etwas We rt-
volles bekommt. Doch es muss
auch der am unteren Rand der Ge-
sellschaft stehende Mensch eine
Chance haben, die wichtigsten
Dinge in Anspruch zu nehmen.

SD

„Gerechtigkeit heißt 
Chancengleichheit”
Gespräch mit Lothar de Maizière im SoVD-Schützenhaus

Den SoVD finden Sie u.a. an 
diesen Stellen im  Internet 

www.sovd-nds.de
www.sovd-galerie.de
www.art--attack.de

In einigen Tagen ist es wieder
soweit: Der Kurpark von Bad
Sachsa öffnet seine Pforten wie-
der für Art-Attack, das 2. Kul-
turfest. Wie im vergangenen Jahr
laden Live-Musik von Künstler-
Innen aus aller Welt, drei kreati-
ve Workshops und Kulinarisches
dazu ein, Bad Sachsa von der
künstlerischen Seite kennen zu
lernen. 

Jazz-, Blues- und Rockmusik
vom Feinsten: Pretty Cashanga,
Mike Al Becker, die Ken Colyer
Memorial Jazz Band, die Len-
nerockers und die Milords. Insbe-
sondere der blinde Musiker Geor-
ge Nussbaumer aus Österreich ist
ein absoluter Höhepunkt des
Festivals: Er stand bereits mit Joe
Cocker auf der Bühne. 

B e reits beim 1. Kulturfest war
der Mal-Workshop ausgebucht.
A u f g rund der großen Nachfrage
bieten wir dieses Mal drei Work-
shops an. Wer wollte nicht schon
immer einmal auspro b i e ren, wie
es sich auf einem Didgeridoo
spielt? Und was passiert, wenn
man Bildgründe einmal mit Far-
be und Wasser „attackiert”? Wie
w ä re es mit einem handgemach-
ten Korb - selbst geflochten? 

Mit Hilfe des Coupons auf der
übernächsten Seite können  sich
Besucher die Teilnahme an einem
Workshop sichern! Ein kleiner
Tipp: Das Mitbringen eines grü-
nen Gegenstandes könnte sich
lohnen. Grün ist die Farbe der
Hoffnung – und vielleicht gewin-
nen Sie „grünes Licht” für die ko-
stenlose Teilnahme an einem der
Workshops. We i t e re Gewinne: Ein
Wochenende für 2 Personen im
EHZ Bad Bevensen, ein Gutschein
für ein Candlelight-Dinner im
„Schützenhaus” oder ein Nordic-
Walking-Kurs mit 12 Einheiten in
Bad Sachsa. 

Das volle Programm für drei Ta-
ge kann auch dazu genutzt wer-
den, sich auf der Protest- und In-
f o rmationsmeile im Kurpark über
die Bedürfnisse der Menschen mit
B e h i n d e rung zu inform i e re n .
Hier ist dann wirklich konkret für
Austausch und Dialog gesorg t .
Willkommen sind alle, ob jung
oder alt. Alle Events sind mit dem
Rollstuhl erreichbar. 

Wie sich Kinder die Welt ohne
Barrieren vorstellen, erfahren In-
t e re s s i e rte auf der Ve rn i s s a g e
„Kinder malen barrierefrei.“

Mit einer 3-Tageskarte für 5 Eu-
ro unterstützt jeder Besucher das
K u l t u rfest.  Kinder haben fre i e n
Eintritt.

Die 10-jährige Katharina liest
v o r. Konzentriert schaut sie auf
ihr beschriebenes Blatt und ent-
ziffert ihre Schrift Wort für Wort.
„Ich war in einer Welt, wo alles
aus Tüchern ist. Da bin ich zu ei-
nem Wasserfall gekommen. Statt
Wasser schwammen Tücher run-
ter. Dann bin ich über die Tücher
gesprungen.” Als sie ihren Traum
zu Ende vorgelesen hat, gibt es
von allen Teilnehmern Applaus. 
Nach jedem vorgetragenen Te x t
wird geklatscht, denn hier ist al-
les richtig und jeder Text ist gut.
„Wir sind hier nicht in der Schu-
le”, erklärt Kulturpädagoge Jörn
Waßmund zu Beginn des Semi-
nars. Das ist auch für die anwe-
senden sechs Großmütter wichtig
zu wissen, gibt es doch auch bei
Ihnen anfangs eine gewisse
Scheu, einfach zu schreiben, was
ihnen bei den verschiedenen An-
regungen des Seminarleiters ein-
fällt.

Ein Schreibseminar für Gro ß e l-
t e rn und Enkel – diese Idee ent-
stand bereits im verg a n g e n e n

Jahr des SoVD-Frauenausschus-
ses. Gemeinsam mit der integ Ju-
gend im SoVD hat der Frauen-
ausschuss unter der Leitung von
Elisabeth Wohlert die Idee umge-
setzt. Auch sie reist mit ihrem En-
kel Jan nach Bad Sachsa. „Ge-
meinsam Urlaub machen und zu-
sammen etwas Neues erleben”,

das wollen alle Angereisten. Das
P rogramm sieht beides vor:
Schreiben und Entspannen. Das,
was real erlebt wird, kann in die
Texte und Geschichten ein-
fließen. Oder auch etwas ganz an-
deres.

Fortsetzung auf der nächsten Seite 

Zum zweiten Mal: Art-Attack 7.-9. Mai 2004

Festival der besonderen Art

„Die Koffer sitzen im Flugzeug“
Großmütter und Enkel gemeinsam im Schreibseminar

Lothar de Maizière: „Die Gesundheitsreform war unglaublich schlecht organisiert”

Art-Attack - Das 2. Kulturfest
Freitag bis Sonntag. 7. - 9. Mai 2004
Am Kurpark 1 - 3
37441 Bad Sachsa

weitere Infos
SoVD-Erholungszentrum
Bad Sachsa
Telefon: 05523 / 94 38-0
www. art--attack.de

Bantje (8) und ihre Großmutter Lisa nutzen die gemeinsame Zeit zum Schreiben, Spielen
und Kuscheln.
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A K T U E LLE S

Mitglied des KV 
Oldenburg erhielt
Verdienstkreuz

Sie habe stets den einzelnen Men-
schen und seine speziellen Bedürf-
nisse in den Vordergrund gestellt, so
Stadträtin Silke Meyn am 3. März
2004 im Oldenburger Rathaus über
Wobkea Kobbert. Sie erhielt nun
das Verdienstkreuz am Bande.
Kobbert pflegte ihren erkrankten
Ehemann 20 Jahre lang und über-
nahm zusätzlich noch fünf Jahre
lang die Betreuung von vier Frau-
en, denen sie mit seelischer Unter-
stützung zur Seite stand. Die heute
67-Jährige wurde 9 Jahre nach
ihrem SoVD-Eintritt zweite Vorsit-
zende des Ortsverbandes Kreyen-
brück-Ostenburg und baute dort ei-
ne sich selbst tragende Seniorenbe-
treuung auf. Doch damit nicht ge-
nug: 2001 wurde sie Frauenspre-
cherin im Kreisverband und außer-
dem Mitglied der Delegiertenver-
sammlung der Seniorenvertretung
der Stadt Oldenburg.

Stadträtin Silke Meyn( lks.) ehrte das
unermüdliche Engagement der Ol-
denburgerin Wobkea Kobbert.

Mach mit: integ Jugend in Bad Sachsa
Landesjugendtreffen mit Kunst, Kultur und einer Protestmeile 

im Rahmen der 2. Art-Attack-Veranstaltung

S oV D  IN T E R N

Zum Europäischen Aktions- und
P rotesttag veranstaltet die integ
Jugend eine Protestmeile unter
dem Motto „Sozialre f o rmen! Und
wo bleiben wir?” vom 7.-9. Mai
2004 in Bad Sachsa. Umrahmt
wird diese Protestmeile von Mu-
sik, Kunst und einem tollem
Workshopangebot. Alle, die Lust
haben, können bei „Art-Attack”
dabei sein. Unterstützt werd e n
die Aktionstage von Aktion
Grundgesetz.

Auf der Protestmeile wird neben
einer Postkarten- und Puzzleak-
tion ein Informationspool für
Fragen im behinderten- und ju-
gendpolitischen Bereich geboten. 
Neuen kreativen Schwung bieten
die Workshops „Didgeridoo bau-
en und spielen”, „Körbe flechten“
und „Malen”. Professionelle Lei-
tung geben hier Designer Dirk
Dräger und Pädagoge Manfre d
Forschner. Die Workshops finden
unter freiem Himmel statt,  sofern
es das Wetter zulässt.
Tollen Blues, Jazz und Rock gibt
es von behinderten und nicht be-
h i n d e rten KünstlerInnen aus al-
ler Welt: Mike Al Becker, George
N u s s b a u m e r, Pretty Cashanga
und weitere Bands werden er-
wartet.
Am Freitag geht’s in Bad Sachsa
los: An diesem Tag steht die Far-
be „Grün” im Rampenlicht. Ge-
meinsam mit Aktion Mensch wol-
len wir Hoffnung für das gemein-
same Miteinander verm i t t e l n .

Einfach einen grünen Gegen-
stand mitbringen, ihn mit einer
Nummer versehen lassen und auf
den Gewinn hoffen! Wer gewinnt,
erhält „grünes Licht” für die ko-
stenlose Teilnahme an einem der
drei Kreativ-Workshops!

Die Workshops finden am Sams-
tag ab 11.00 Uhr statt. Ab 14.00
Uhr startet das spannende und
vielfältige Musikprogramm im
Kurpark. Der integ Saftladen
lädt darüber hinaus zu einem ex-
travaganten Cocktail ein und  für
das leibliche Wohl sorgt das viel-
fältige Essensangebot. 

Ab 21.30 Uhr geht es im Kursaal
mit Pretty Cashanga weiter. Da-
nach wird DJ Jan mit seinem
Dancefloormix bis in die morgen
Stunden für Stimmung sorg e n .
Der Sonntag beginnt um 11.00
Uhr mit einer Ve rnissage der Aus-
stellung „Kinder malen barriere-

Sollten Sie einmal einen Ausflug
nach Hannover machen, sollten
Sie gleich einen Besuch in unse-
rer SoVD-Landesgeschäftsstelle
mit einplanen. Es warten nicht
nur nette Kollegen auf Sie, son-
d e rn auch unser SoVD-Shop.
Hier können Sie alles erwerben,
was den Alltag erleichtert und
I h re Gard e robe schmückt: Re-
genschirme (6,96 Euro), T-Shirts
(9,50 Euro), Schlüsselanhänger
(ab 1,19 Euro), Reflektorbärc h e n
für Ihre Sicherheit (0,93 Euro ) ,

Baumwollmützen (2,50 Euro ) ,
Baumwolltaschen (ab 0,99 Eu-
ro), Krawatten (7,60 Euro), Feu-
e rzeuge (ab 0,85 Euro), Kugel-
schreiber (0,60 Euro) usw. In drei
Größen bekommen Sie hier auch
das SoVD-Maskottchen, den Ro-
land-Bären (ab 2,49 Euro). 
D u rch den „SoVD”-Aufdru c k
tragen Besitzer auch gleich un-
sere Idee nach außen und sorgen
für das „Wi r-Gefühl”. Wer sich
für die sozialpolitische Arbeit

Fortsetzung von der vor vorigen Seite

Eine erste Übung zeigt, wie leicht
es sein kann, ein Gedicht zu
schreiben. „Geht raus und schaut
euch alles an, was euch auffällt”,
sagt Waßmund, „schaut ganz ge-
nau hin.” Alles, was dann erzählt
w i rd, ergibt eine Sammlung an
Natur-Beobachtungen, die nach-
einander an die Tafel gehängt
werden. Eine Überschrift ergänzt
die bisherige  Sammlung:
„Bad Sachsa ist wie...” So ent-
steht das erste Gruppengedicht.

S c h reibspiele mit einfachen
Buchstaben, Entspannungsmu-
sik, Träume und Wünsche, Erin-
n e rungen, Phantasie, Zukunft
und Ve rg a n g e n-
heit – all dies
kommt an die-
sem April-Wo-
chenende zuta-
ge. „Was wür-
dest du tun,
wenn du gro ß
wärst?” fragt
Waßmund die
Sechs- bis
Z e h n j ä h r i g e n .
Die Gro ß m ü t t e r
hingegen erin-
nern sich an die Zeit, als sie klein
w a ren. „Als ich ein kleines
Mädchen war, war Krieg – oft
auch in der Familie”, beginnt ein

Text. Und ein Mädchen schreibt:
“ Wenn ich einmal groß bin, möch-
te ich Maschinenbau-Ingenieurin
w e rden. Da verdient man viel
Geld.”

Die 60-70 Jahre Altersunter-
schied machen sich bei den Wün-
schen besonders deutlich be-
m e r k b a r, gingen doch die Kin-
d e rwünsche in Kriegszeiten so
gut wie nie in Erfüllung, die Wün-
sche der heutigen Kinder jedoch
fast immer. „Könnt ihr euch ei-
gentlich noch freuen?” gibt eine
G roßmutter zu bedenken. Doch
die Unterschiede trennen nicht,
sie zeigen das Anderssein, die
Wandlung der Zeit. „Hier lernen
wir uns mal ganz anders kennen”. 

Zum Abschluss des Seminars tönt
die Stimme von Zarah Leander
aus dem CD-Player: „Ich weiß, es
wird einmal ein Wunder gesche-
hen”, und ein alter Koffer steht
auf dem Tisch. Wieder entstehen
e i n z i g a rtige kleine Texte. Beim
kleinen Magnus „sitzen die Kof-
fer in den Flugzeugen”, bei einer
G roßmutter wird der Koffer ge-
meinsam mit der Enkelin ge-
packt. Die geschmiedeten Kon-
takte untereinander lassen dar-
auf schließen, dass die Te i l n e h-
mer beim nächsten Mal wieder-
kommen würden. Und was hat
Waßmund am besten gefallen?
„Ich schätze besonders die Arbeit
mit den Kindern und deren Nai-
vität und spontane Reaktion.”
Und bei den Älteren? Er lächelt
verschmitzt: „Wenn das Kindli-
che durchkommt!”                  SD

„Wer schreibt, der bleibt”: Jörn Waßmund (links) regte die Gruppe im Rahmen des Fami-
lienschreibseminars zu phantasievollen Texten an. 

Bad Sachsa ist ...

... wie der kleine Busch mit gelben Blüten, noch ohne 
Duft und die Blätter so glatt.

... wie ein alter knorriger Baum und die so schöne Natur.

... wie ein gelbes duftendes Stiefmütterchen.

... der Berg, da möchte man Höhlen bauen und sich 
abseilen, wie damals als Kind.

... eine bunte Blume, die bald aufblüht, so wie ich.

... wie die bunten internationalen Fahnen und der Hund, 
der immer bellt, wenn ich hier bin.

f rei” in der SoVD Galerie Bad
Sachsa. Ab 13.00 Uhr steht der
Kurpark wieder ganz im Zeichen
der Musik.  Die Unterbringung
der Teilnehmer am Landesju-
g e n d t re ffen erfolgt im Kurpark-
gästehaus direkt am Kurpark. 

Der Teilnehmerbeitrag staff e l t
sich wie folgt:
Kinder bis  6 Jahre  –  frei 
Bis 16 Jahre – 25 Euro 
Für Mitglieder – 75 Euro 
Für Nichtmitglieder – 95 Euro. 
Unterkunft und Verpflegung so-
wie die Teilnahme an einem
Workshop freier Wahl sind in dem
Teilnehmerbeitrag enthalten!

Infos
integ Jugend im SoVD Nieders.
Florian König
Herschelstraße 31
30159 Hannover
Telefon: 0531 - 480 76 13
E-Mail: integ-nds@t-online.de

Ein Besuch lohnt sich und
spart Porto!
Der neue SoVD-Shop

und die Ergebnisse des SoVD
i n t e re s s i e rt, kann in den zahl-
reichen Publikationen mehr er-
f a h ren, z. B. über „80 Jahre
Frauen im Reichsbund” oder
über das Kulturfest “Art -
Attack” plus Musik-CD. Ratge-
ber und Leitfäden sind hier
ebenfalls erhältlich und geben
z. B. Auskunft über pflegebe-
d ü rftige Menschen, „Wo h n e n
ohne Barr i e ren”, „Frauenarbeit
im SoVD” und über Menschen
mit Behinderung. Wer beim Stö-

b e rn Auskunft braucht, kann
sich gern an die Kolleginnen
und Kollegen im Sozialinfor-
m a t i o n s z e n t rum wenden. Und
denken Sie dran: Bei dire k t e m
Kauf sparen Sie Porto. Es lohnt
sich also! 

Ungeduldige und Nesthocker
können sich den SoVD-Shop
selbstverständlich auch per In-
ternet anschauen und bestellen
unter: www.sovd-nds.de 

S oV D  IN T E R N

Einkaufsbummel der „sozialen“ Art. Der SoVD-Shop hat in der Landesgeschäftsstelle
in Hannover geöffnet. Ein Besuch lohnt sich.

Neue Prämien für 
erfolgreiche
Mitgliederwerbung

S oV D  IN T E R N

Neue Werbeprämien machen die
M i t g l i e d e rwerbung ein weitere s
Mal attraktiver. Es gibt nützliche
Dinge für daheim ...

... und unterwegs.
Infos bei Bernd Dyko 
unter tel: 0511 /  70 148 72
E-Mail: bernd.dyko@sovd-nds.de
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SoVD erstreitet 60.370,82 E
Unfall- und Erwerbsunfähigkeitsrente nach sechs Jahren 

Der SPA informiert: 

Befreiung von der 
Zuzahlungspflicht
Unser Tipp: Ruhig Zeit lassen beim Abschluss
privater Zusatzversicherungen 

S oV D  IN T E R N

Jeder zwölfte 

Bundesbürger 

ist schwerbehindert

In Deutschland leben rund 6,7
Millionen Einwohner mit
S c h w e r b e h i n d e rung, das
heißt, jeder zwölfte Einwohner
(8,1 Prozent) wird von den Ver-
s o rg u n g s ä m t e rn mit einem
Grad der Schwerbehinderu n g
(GdB) von mindestens 50 Pro-
zent eingestuft. Das Statisti-
sche Bundesamt hat allerdings
auch ermittelt, dass die
tatsächliche Zahl behindert e r
Menschen in Deutschland die
6,7 Millionen übersteigt, weil
im Kindes- und Seniorenalter
für viele Betro ffene gar kein
B e h i n d e rtenausweis beantragt
w i rd, von dem vor allem Er-
werbstätige profitieren.
Ab dem 55. Lebensjahr steigt
der Anteil der Schwerbehin-
derten derart, dass Dreiviertel
aller Schwerbehinderten über
dieser Altersgrenze liegen. Zu
einem Bruchteil (4,7 Pro z e n t )
sind Behinderungen angebo-
ren, rund 85,3 Prozent entste-
hen durch Krankheiten. Bis
zum 75. Lebensjahr gibt es in
allen Altersgruppen mehr
s c h w e r b e h i n d e rte Männer
(52,6 Prozent) als Frauen. Die
wenigen Kinder und Jugendli-
chen unter 15 Jahren haben im
Gegensatz zu allen anderen Al-
tersklassen überd u rc h s c h n i t t-
lich häufig einen Behinde-
rungsgrad von 100 Prozent. In
d rei Prozent aller Familien-
haushalte lebt ein behindertes
Kind, nur in geringer Anzahl
wachsen behinderte Kinder
außerhalb der Familie auf. 85
P rozent der geistig behinder-
ten Kinder, aber auch rund 60
P rozent der geistig behinder-
ten Erwachsenen leben bei
ihren Angehörigen bzw. Eltern
und werden in der Familie ver-
sorgt und betreut.

Seit Inkrafttreten der Gesund-
h e i t s re f o rm (GMG) gelten neue
Zuzahlungsregelungen und Bela-
s t u n g s g renzen. Eine Befre i u n g
von der Zuzahlung ist seit dem 1.
Januar 2004 erst dann möglich,
wenn die Belastungsgrenze von
zwei Prozent bzw. einem Prozent
für chronisch Kranke der jährli-
chen Bru t t o e i n n a h m e n
zum Lebensunterh a l t
überschritten ist. 

Ve r s i c h e rte mit einem
geringen Einkommen,
bei denen fest-
steht, dass sie die
B e l a s t u n g s g re n z e
auf jeden Fall über-
s c h reiten, können
sich bei ihrer Kran-
kenkasse die
H ö c h s t g renze und
den auf sie entfallen-
den Anteil ausre c h-
nen lassen. Dieser Be-
trag kann bei der
Krankenkasse einge-
zahlt werden Versicherte, die be-
reits einen Teil Zuzahlungen ge-
leistet haben, können die Diff e-
renz bis zur Höchstgrenze ent-
richten. Die Krankenkasse befre i t
dann für den Rest des Jahres von
der Zuzahlungspflicht. 

Von dieser Möglichkeit sollten
aber nur diejenigen Gebrauch
machen, bei denen feststeht, dass
sie die Belastungshöchstgre n z e

Uwe Lohmann, Jahrgang 1966,
M o l k e rei-Meister aus Petersha-
gen, hatte 1997 einen schwere n
Autounfall auf dem Weg zur Ar-
beit. Dabei zog er sich Verletzun-
gen zu, die von Gangbehinderung
des rechten Beines über Bewe-
gungseinschränkungen des rech-
ten Knies über Gesichtsnarben,
Verformung der Augenhöhle und
des Nasengerüstes hin zum Ve r-
lust des Geruchsinnes, hirnorga-
nisch bedingte We s e n s ä n d e ru n g
und Depressionen reichen. 

Da das Verfahren bei der Berufs-
genossenschaft Nahru n g s m i t t e l
und Gaststätten so lange dauerte
und Lohmann bereits mit dem
Gedanken spielte, einen Anwalt
aufzusuchen, trat er im Januar
2001 dem SoVD bei. Dieser über-
nahm durch Kre i s g e s c h ä f t s f ü h re r
und Sozialberater Dieter Krause
in Nordhorn die Vertretung. 

Die Berufsgenossenschaft teilte
Lohmann vom 6.11.2001 mit, ihm
w ü rde eine Minderung der Er-
werbsfähigkeit (MdE) in Höhe
von 45 v. H. und eine monatliche
Rentenzahlung in Höhe von
1.042,96 Euro zuerkannt. “Für
dieses Ergebnis haben wir relativ
wenig getan, weil es aus der An-
tragstellung resultiert”, so Krau-
se. Zwischenzeitlich wurde bei
der BfA Berlin der Antrag auf Er-
w e r b s u n f ä h i g k e i t s rente gestellt.
Dem wurde entsprochen mit einer
monatlichen Zahlung von
1.042,00 Euro.

Gegen den Bescheid der Beru f s-
genossenschaft legte Krause ei-
nen sorgfältig begründeten Wi-
derspruch ein, denn aufgrund der
Unfallfolgen musste eine höhere
MdE festgestellt werden. Auf die-
sen Wi d e r s p ruch hin lenkte die
Berufsgenossenschaft ein, sodass
das Mitglied erneut uro l o g i s c h

Der SoVD Niedersachsen begrüßt
eine Initiative der Sozialministe-
rin Ursula von der Leyen für die
Ve reinbarkeit von Familie und
Beruf. Zusammen mit den Unter-
nehmerverbänden Niedersachsen
hat die Ministerin in Hannover ei-
ne breit angelegte Kampagne ge-
s t a rtet, durch die in Wi rt s c h a f t ,
Politik und Gesellschaft ein stär-
keres Bewusstsein dafür geschaf-
fen werden soll, dass Kinder auch
als „Karr i e remotor” begriff e n
werden könnten. In mehreren Re-
g i o n a l k o n f e renzen in ganz Nie-
dersachsen werden Untern e h-
mern Bausteine für ein familien-
f reundliches Betriebsklima vor-
stellen. Ein positives Beispiel sei,
so von der Leyen, ach das Eltern-
Kind-Zimmer der Landesversi-
cherungsanstalt in Laatzen. Auch
im Ministerium gebe es eine sol-
che Einrichtung.

42 Prozent der Akademikerin-
nen und 60 Prozent der Frau-
en in Führungspositionen
würden auf Nachwuchs
verzichten, so die Mi-
nisterin. Andere
Länder hätten
deutlich höhe-
re Frauen-
e rw e r b s-
q u o t e n
u n d

und augenfachärztlich unter-
sucht wurde.  

Das Ergebnis: Eine Zuerkennung
in Höhe von 70 v. H. und eine mo-
natliche Zahlung in Höhe von
1.674 Euro. Die Nachzahlung der
B e rufgsgenossenschaft betru g
56.653,00 Euro. Und weil die Zah-
lung so lange auf sich warten ließ,
w u rden Zinsen in Höhe von
1.001,82 Euro beantragt und ge-
zahlt. “Ohne den Wi d e r s p ru c h
d u rch uns”, so Krause, “hätte man
diese Untersuchungen gar nicht
v o rgenommen. Und dass zwi-
schendurch der Schwerbehinder-
tenausweis beantragt wurde, ver-
steht sich von selbst.” Das Mit-
glied Lohmann schreibt an-
schließend an Krause: “Ohne die
h e rv o rragende Arbeit des SoVD
wüsste ich nicht, wo ich heute mit
meinem Arbeitsunfall und der
Rente stehen würde. Ich hätte
mein Haus verkaufen müssen und
w ä re zum Sozialfall geword e n .
Ich werde dem SoVD mein Leben
lang angehören und andere dazu
a n i m i e ren, diesem Verband bei-
zutreten.”

Für sein Fachwissen und Engagement be-
kannt: Kreisgeschäftsführer und Sozialbera-
ter Dieter Krause in Nordhorn

auch wirklich erreichen. Das Ri-
siko liegt bei den Versicherten.

Private Zusatzversicheru n g e n

Mit dem Gesundheitsmodernisie-
rungsgesetz (GMG) hat der Ge-
setzgeber beschlossen, dass die
Kosten für Zahnersatz ab 1. Ja-

nuar 2005 nicht
mehr von der Krankenkasse

ü b e rnommen werden muss. Die
Krankenkassen werden dafür ei-
ne private Zusatzversicheru n g
anbieten, von der kein Versicher-
ter ausgeschlossen werden darf. 
Da die alte Regelung noch bis zum
31. Dezember 2004 gilt, empfeh-
len wir den Versicherten, sich mit
dem Abschluss einer privaten
Krankenzusatzversicherung Zeit
zu lassen. Zurzeit arbeiten die
Krankassen noch  an der Ausge-
staltung entsprechender Angebo-
te. MJ

Initiative der Sozialministerin:

Kinder als „Karrieremotor“
Für die Vereinbarkeit von Kindern und Karriere

höhere Geburtenraten.
Gefordert bei diesem Thema sei-
en aber nicht nur die Untern e h-
men, sondern auch die Politik und
die Gesellschaft insgesamt. Vo n
der Leyen: „Deutschland ist da
Entwicklungsland: Die Politik
muss sich um ein gerechtes Sozi-
alsystem für Familien und eine
b e s s e re Kinderbetreuung küm-
mern, die Unternehmen müs-
sen eine familienfre u n d l i-
che Arbeitswelt schaffen
und die Gesellschaft
ü b e rhaupt braucht
mehr Kinder-
f re u n d l i c h -
keit.“

In zwölf Bussen und zahlre i c h e n
Privatwagen fuhren am 2. April
2004 rund 1000 Mitglieder des So-
VD Kreisverbandes Osterh o l z -
Scharmbeck in die Hambergener
M e h rzweckhalle, um die gro ß e
Protestwelle gegen den Sozialab-
bau vom Februar in Hannover
fortzusetzen. Junge wie alte Men-
schen demonstrierten unter dem
Motto “Gegen soziale Demontage
– Für soziale Gere c h t i g k e i t ” .
Nicht nur Kreisvorsitzender Gün-
ter Ramke und Geschäftsführerin
Claudia Ostwald mobilisierten die
aufgebrachten Rentner, auch So-
VD-Präsident Adolf Bauer unter-
stützte den Protest. Wi c h t i g s t e r
Punkt der Redner war die Schaf-
fung und Erhaltung von Arbeits-
plätzen: “Dann haben wir auch
keine Probleme mehr mit den So-
z i a l v e r s i c h e rungssystemen”, so
Ramke. Bauer ging hart mit Top-
M a n a g e rn ins Gericht, die Ta u-
sende von Arbeitsnehmern ent-
lassen und mit Abfindungen in
Millionenhöhe belohnt würd e n .
“Es kann nicht nur darum gehen,
Gewinne abzuschöpfen. Die Be-
triebe haben auch Verantwortung
der Gesellschaft gegenüber.” Er
forderte die Reduzierung von Ar-
beitsstunden zugunsten neuer Ar-

beitsplätze und sprach sich mit
Ramke für die Wiedereinführung
der Vermögenssteuer aus. Außer-
dem kritisierte Bauer die Ge-
sundheitsreform, da die Verlierer
die Patienten seien: “Allein in den
nächsten Jahren zahlen sie durch
höhere Zuzahlungen 32 Millionen
E u ro – zusätzlich zu den Ge-
bühren.” Die Gewinner seien die
P h a rmaindustrie, die Ärzte, die
Krankenkassen, die Apotheken

Protest in Osterholz-Scharmbeck
SoVD-Kreisverband setzt sich gegen Sozialabbau zur Wehr

und die Arbeitgeber. Doch es ging
nicht nur um das Anprangern ,
s o n d e rn auch um re a l i s i e r b a re
Gegenvorschläge. So plädiert e
Bauer für eine Bürg e rv e r s i c h e-
rung für das Gesundheitswesen
und eine Erw e r b s t ä t i g e n v e r s i-
c h e rung, in die auch Politiker,
Beamte und Selbstständige ein-
zahlen sollten. Bauer und Ramke
machten Mut für weitere Pro t e-
ste.

Protest von rund 1000 Menschen in Hambergen (Foto: Christian Kosak)



noch im August 1989 einen Fluchtversuch startete. Vorgeführt wird
auch ein Tondokument  mit simuliertem Grenzalarm. Den Besuche-
rinnen und Besuchern wird eine fachkundige Führung geboten. 

Ermäßigte Einzelpreise für SoVD-Mitglieder:
Erwachsene 2,00 Euro 
Jugendliche bis 16 J. 1,00 Euro 
Kinder unter 14 J. haben freien Eintritt
Bei Gruppen ab 10 Personen zahlt jedes Gruppenmitglied  1,50 Euro.
Öffnungszeiten:  Mittwoch: 14-16 Uhr / Sonntag: 10-12 Uhr

Gruppen ab 10 
Personen werd e n
nach Anmeldung
jederzeit durch das
Museum geführt.

Grenzlandmuseum 
Bad Sachsa e. V.
Am Ortsausgang 
Tettenborn
37441 Bad Sachsa/
Tettenborn
Tel.: 0 5523-999 773
E-Mail: info@
gm-badsachsa.de
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Veranstaltungen im 
Sozialinformationszentrum

Programm
Frühjahr 2004

Patientenverfügung – Hintergründe
zum Verständnis aus medizinischer
Sicht
Donnerstag, 27. Mai 2004, 18 Uhr
Referent: Dr. Uwe Kestner

Zilgrei – Atmungs- und Bewe-
gungstherapie bei Schmerzen und
Verspannungen
Donnerstag, 24. Juni 2004, 18 Uhr 
Referentin: Rosemarie Hecker-van der Veen 

Veranstaltungsort:
Sozial-Informationszentrum des Sozial-
verband Deutschland
Landesverband Niedersachsen
Herschelstraße 31;  30159 Hannover
Anmeldung:
Wenn Sie Interesse an einer unserer
Veranstaltungen haben, bitten wir Sie,
sich unter der Tel.: (0511) 70 148 94
oder (0511) 70 148 73 anzumelden. 
Die Teilnahme an den Veranstaltungen
ist kostenfrei.

Buchtipp:
„Das Methusalem-Komplott“
Endlich, wir wachen auf!
Der Publizist Frank Schirr -
m a c h e r, 44 Jahre alt, führt
uns mit seinem Buch "Das
Methusalem-Komplott" vor
Augen, was bald schon in
u n s e ren Straßen täglich
sichtbar und in unserer Ge -
sellschaft eine Herausforde -
rung sein wird: Deutschland
altert. Die Hälfte aller Men -
schen hierzulande wird bald
100 oder mehr Jahre alt. Das
Buch ist brilliant re c h e r -
chiert. Mit Statistiken, Stu -
dien, Prognosen und Dis -
k u s s i o n s f o ren zeichnet
S c h i rrmacher geradezu ein
d ü s t e res Bild: Er schwört
den viel zitierten „Krieg der
Generationen" herauf,
spricht von „Altersrassis -
mus" und Verteilungskämp -
fen zwischen Alt und Jung.
Eine Resignation, die man nicht teilen muss. Wer Schirrmacher in Ta l k -
Shows erlebt hat, in denen er zurzeit ein häufiger Gast ist, der weiß,
dass der Herausgeber der Frankfurter Allgemeinen Zeitung eine Hoff -
nung hat: Der alternde Mensch muss sich lösen vom Jugendwahn in
u n s e rer Gesellschaft und das Älterw e rden empfinden als Bere i c h e ru n g ,
als Geschenk, als Norm. Schmieden wir ein Komplott  - machen wir
mit, und zwar bald! Fazit: Das Buch, verständlich geschrieben, pro -
voziert, hält uns schonungslos den Spiegel vor und besticht durch die
oftmals humorvolle Beschreibung alltäglicher Beobachtungen.

Frank Schirrmacher, „Das Methusalem-Komplott“, Blessing Velag, 16 Euro

Art-Attack:-Rückblick

1. Kulturfest in Bad Sachsa als Dokumentation
Die Dokumentation „Art -
Attack" + CD stellt eine  hervor-
ragende Einstimmung auf das
zweite Kulturfest in Bad Sachsa
d a r.  Die schönsten Momente
„ A rt-Attack 2003" sind festge-
halten. In dieser Dokumentati-
on finden Sie Inform a t i o n e n ,
H i n t e rgründe, Fotos und Pre s s e-
berichte zum ersten Kulturf e s t
in Bad Sachsa. Zusätzlich erhal-
ten Sie die „Art-Attack”-CD mit
folgenden Musikern:
Pretty Cashanga, Nighthawks, Mike Al Becker, Klang Art, 
George Nussbaumer, Gunnar Hofmann Band, t.n.c.

Dokumentation + CD: 13,85 Euro

Bestellung beim SoVD Niedersachsen, Herrn Dyko
Tel.: 0511-70 148 72
Oder in unserem SoVD-Shop: www.sovd-nds.de

DDR-Einblicke auf hundert 
Quadratmetern
Grenzlandmuseum Tettenborn im Südharz
Originale Ausstellungsstücke zeigen die Entwicklung der innerdeutschen Grenze im Südharz von 1945
bis zur Wende 1989. Das Grenzlandmuseum Tettenborn, heute Ortsteil von Bad Sachsa, beherbergt außer-
dem eine nahezu vollständige Sammlung aller Orden und Ehrenzeichen der ehemaligen DDR, Dokumen-
te der Staatssicherheit von Fluchtversuchen sowie den originalen Heißluftballon, mit dem ein Ehepaar


